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Neue Aktionen unserer Luftwaffe
Lombeu über Lü^oslenglavü unü üie Î .oii6ovei Orak«?c:balten - In» I ü̂Levinioisterium
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Kv.  Stockholm, ^ . Dezember . Im Laufe
des Freitag zeigten sich am Himmel Englands,
dem Bericht des Lustfahrtministeriums zu-
folge, unheilverkündende Zeichen für ein star-
kes Wiederaufleben der Lufttätigkeit . Deutsche
Flugzeuge wurden beobachtet über dem Indu¬
striegebiet des Mersehfluffes , über den Graf¬
schaften der Londoner Umgebung , über Nord¬
ost- und Südwestrngland . Schon am Bormit
tag waren Bomben über einzelnen Gebieten
Südostenglands abgeworfen worden . Bon den
Tagesaktionen werden lveitere Bombenwürfe
aus den Londoner Grafschaften erwähnt.

Die Briten auittieren die Beschießung eng¬
lischer Schiffe im Kanal durch deutsche Küsten¬
geschütze mit der Feststellung, daß die zwei-einhn>bstündiqe Kanonade am Freitagmorgendie .Weihnachtswaffcnruhe" beendet habe lund
die englischen Bombenabwürfe aus franzö¬
sisches Gebiet am 2. Weihnachtstag? 1.Im Londoner Insormationsministerium scheintdie kurze Schonsrist vor deutschen Bombengeradezu eine Art frenetischer Selbstbetnu-
bung hervorgcrnsen zu haben. Schwedische
Telearamme aus London melden, daß in gro¬ßen Schutzräume» des Lügenministerinms dreiNächte hintereinander getanzt  worden sei.Der Lambethwalk dröhnte durch das ganzeGebäude.

Schwedische Berichte enthüllen , daß es nichtganz so gemütlich in London zuaing. wie die
Engländer glauben machen möchten. Jeden¬falls wurde die Hauptstadt am Donnerstag-mittaa durch ein dumpfes Dröhnen erschreckt,
das auf eine geheimnisvolle Explo¬sion  zurnckgeführt wurde. Daranshin seienin d»r Nacht zum Freitag mehr Menschen in
die Schntzräume gegangen als in den Näch¬ten zuvor.

In London bat eine Erklärung S 'r WalterLaytons . des Leiters der britischen EinkankS-
kommission in den Bereinigten Staaten , großeUeberraschuna ausgelöst, weil sie die War¬
nung  enthielt die a m e r >ka n i sche H i l f e
zu überschätzen.  Lahton -gab zu. daß die
amerikanischen Hilfslicfernnaen erst im Iabre19-12 so ausgiebig sein könnten, daß sie fürEngland einen wirklichenW»rt hätten. Fernerbetonte er. daß England sich im kommenden
sebr schwierigen Jahr allein durchsch'aaenmuffe. Man kann gespannt sein, was die
Lügner Churchills aus Kieke kalte Dusche Lay¬tons zu sagen haben werden.

DaS britische Kolonialministerinm prüft
augenblicklich einer Meldung aus London zu¬folge, einen Plan , nach dem ..erfahrene Ver¬treter der britischen Gewerkschaften der Ver¬
waltung In den Kolonien  und Protekto¬raten als Beamte und Berater beiaeaeben
werden soffen" Durch derartige Konzessionen
scheint sich Churchill bei den britischen Gewerk¬
schaften erneut beliebt machen zu Waffen
Außerdem erlauben diese Maßnahmen , miß¬liebige Gewerkschaftsführer nach Ueberseea b-

Cburthtils Ver 'ustlisie wächst
Auf den Grund des Meeres befördert

Stockholm.  28 . Dezember. Wie dir brl-
tische AdmiraliMk brkanntgibt, ist der Zer¬
störer „Acheron" versenkt worden. Die Auge
hörigen der Besabungsinitoffeber seien ver¬
ständigt worden. Der 135.0 BNT große Zer-
störer war 1030 vom Stapel gelaufen und
batte 138 Mann Besatzung. Amerikanische
Funkstationen hoben einen Hilferuf des eng.
lischen Motorfrachters ..Waiotira " anfgrsan-
grn, der mittel 'te. 400 Seemeilen nordwestlich
der irischen Küste torpediert worden zu sein.
Das IS 823 BNT . oroße Schiff war mit Kübl.
einrichtnngen versehen. Sein Untergang stellt
daher für die Brrsoranng Englands mit
Fleisch und anderen leichtvrrderblichen Nab-
rnngsM 'ttrln einen schweren Verlust dar. In
einem ostkanadischen Hafen sind 15 lieber-
lebende des englischen 5378 BNT . «roßen
Frachtdamp'rrs ..Ararataea" an Land gebraut
worden. Dns Schiff war 7»0 Meilen westlich
von Irland torved'rrt worden. Das Schicksal
des grüßten Teiles der Besatzung ist nutze,kannt.

; uschieben.  was den Plntokraten nur rechtist. Die Engländer haben sich übrigens nach ge¬nau zwei Monaten dazu entschlösse», ihr Be¬dauern über den Bombenabwurf  in der
Stacht zum 29. Oktober auf Helsingborg
anSzudrücken. Es war natürlich wieder eine..unabsichtliche Neutralitätsverletzung ".

Wie das oänische Nitzau-Büro erfährt , ist
der Generalstabschefder kanadischen Luftwaffe.
Bre adner.  zusammen mit dem Bizelust-
marschall Stedmann.  der Mitglied des
kanadischen Bersorgungsrates ist, in England
eingetroffen. Beide sollen an Verhandlungen

über die weitere Beteiligung Kanada?  ander englischen Kriegführung teilnehmen. dievon London dringend gefordert wird.
Mit dem neuen Jahr soll in England übri¬

gens ein großer ..Pflug -Feldzug" beginnenEs soll angeblich ein größerer Teil des Lan¬des zur Lebrnsmittelgewinnungnutzbar gemacht werden als je zuvor. Nur
lassen sich die zahlreichen Golfplätze und wun¬
dervoll gepflegten Nasen der Plutokraten auchdurch noch so intensive „Pflug -Feldzüge" in

.absehbarer Zeit nicht in Gemüsegärten undI Ackerland umwandeln.

Bomben auf feindliches Lt-Boot
Artillerie Duelle »u «1er Lzlreosilrs - Der >' s ieo so >e Vi ebrw ^eklsber olit

Nom,  27 . Dezember. Der italienische Wehr-
machtsbericht vom Freitag hat folgenden
Wortlaut : Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: Im Grenzgebiet der Chrenaika
dauern Artillerie - Duelle und Streifentätig¬
keit an.

Lebhafte Tätigkeit unserer Luftwaffe. Eswurden Bombenangriffe durchgeführt gegen
Schisse aus Reede eines vorgeschobenen Stütz¬punktes. gegen Battercesteffnngen und gegen
Kraftfahrzeuge. Unsere Jagdflugzeuge griffeneine zahlreiche Formation von Gloster-Flug-zengen an und schaffen drei davon ab; eines
unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

In den Gewässern der Cyrenaika sichtete
eines unserer Erkundnngswasserfiuazenge ein
feindliches Unterseeboot  und belegte eserfolgreich mit Bomben.

An der griechischen  Front Artlllerie-
tätigkeit sowie Angrisfstätigkeit örtlichen Cha¬rakters.

Unsere Bombenflugzeuge griffen feindliche
Hasenanlagen, dort liegende Schisse sowie dieLandoverationen unmittelbar interessierendeZiele an.

Ein feindlicher Angrisfsversuch gegen einen
unserer Stützpunkte wurde durch den sofor¬

tigen Einsatz unserer Jagdflieger vereitelt.Drei Blenheim - Flugzeuge wurden avge-schossen.
In Ostasrika nichts von Bedeutung.

14 Tage Widerstand in Baröla
England verlor dafür vier Kreuzer

V. I, . Nom , 28 . Dezember . Seit 14 Tagenwiderstehen die Besatzungen des äußerstenitalienischen StützpunttcS Porto Bardia
an der libysch-ägyptischen Grenze unter Füh¬rung des Generals Bergonzoli den starken
englischen Kräften . Die Absicht des englischen
ObertommandoS, mit der am 9. Dczember
begonnenen Ofsensive gegen Sidi Barani bisties in die Cyrenaika und den Dschebel el
Achda vorzustotzen, um sich von der Bedrohungder Armee Grazianis gegen Alexandrien zu
befreien, ist trotz achtzehntägiger ununterbro¬chener Kämpfe nicht geglückt.  Mit Aus¬nahme eines Gewinnes von IM Kilometern
Wüstenaelände und einigen tausend Geian-
genen hat diese Ofsensive den Engländernnichts eingedracht als einen außerordentlichen
Verschleiß ihrer Kräfte und vor allem der
Wüstenpanzer und den Verlust von vier
Kreuzern,  darunter einem 40 000-Tonnen-
Krcuzer.

Freche Drilensorderungen an die USA
Vas Hallt »» 1» Vasbio ^loo erreiebea soll - Or>l laock »»beitet iiir rveei „VolscvlaAe"

Fonckecbecicbt unrecer Xocrerponckenlen
bv . Stockholm,  27 . Dezember. Die Er¬

nennung des bisherigen englischen Außen-
Ministers Lord Halifax zum Botschafter in
Washington erfolgt , wie fich „Daily Expreß"
ausdrückt, „in einem entscheidenden Zeit-
Punkt".

Wie bekannt, liegen zur Zeit neueHllsS-
forderunaeno renglischen Negie¬
rung  tn Washington zur Beantwortungvor. Die englisch-ame. ikaujschen Verhandlun¬
gen. die seit Wochen zur Vorbereitung dieserFragen für die Eröffnung des amerikanischenKongreßes geführt worden sind, scheinen nun¬
mehr soweit gediehen sein, daß der Präsi¬
dent dem Kongreß bestimmte Vorschläge un¬terbreiten wird.

Es gilt doch als offenes Geheimnis, daß
die amerikanisch-englischen Verhandlungen derlebten Wochen zwei englischen ..Vorschlägen"
gelten: der Anregung , die amerikanische Ne¬gierung möge die in den amerikanischenHäfen liegenden Schisse der Achsen¬
mächte  sowie der von Deutschland besetztenLänder der britischen Flotte ausliefern»nd der Anreanng , dis Amerika in der einen
oder anderen Weise durch direkte Maßnabmenden Geleitschwieiig ' eiten  der briti¬
schen Flotte für die Atlantikwege zu Hilfekomme.

Aus diesen Vorschlägen §>der britischen
Kriegführung sprechen die turmhohen Schwie¬
rigkeiten. vor die sie ine glänzenden Erfolgedes deutschen Handeskr'cges gestellt haben.

Beide Forderungen sinl vor nicht langereit von dem englischen Minister für wirt-
chaftliche Kriegfübrurw in einer Nadioan-

sprache an Amerika cffen beim Namen ge-
nannt und seitdem in zahllosen englischenKommentaren , halbamtlichen Erklärungenund Neben den Amerikanern immer wieder
nahegeleat worden. Am deutlichsten geschahdies in der allerjüngsten Zeit durch die er-

Zkcl

staunlich offenherzige Erklärung , die derenglische Schisfahrtsininlste'- NonaldCroßvor der amerikanischen P esse abgegeben hat.
Was die zweite englische „Anregung " be¬

trifft . so kreist sie bereits seit Wochen immerenger und enger um das Thema einer direk¬ten amerikanischen Flottenhilfe für das so
hartbedrängte engl-sche Geleitwesen im At¬
lantik. Wie vor dem Norwegen-Feldzug ist
Großbritannien auch heute wieder bemüht,
eine Ausweitung des Krieges herbeizufübren.

Es ist bemerkenswer», daß man auch in
London hat zugeben müffen, daß sich dochzahlreiche amerikani che Stimmen gemeldetnaben, insbesondere im amerikanischenSenatdie lebhaft vor einer Ueberspannuna des
Bogens durch ein Eingehen auf die englischenWünsche warnen.

Das veu« Blu «wd Ser Brtten
In Italien scharf verurteilt

Nom, 27. Dezember. Die Tatsache, daß die
englische Luftwaffe auch über Weihnachten
vor Angriffen gegen Städte und Ortschaftendes besetzten Frankreichs nicht zurückschrecktcund dabei an verschiedenen Stellen ein Blut¬
bad unter der Zivilbevölkerung des einstigen
Verbündeten anrichtete, ist in Italien als ein
neuer Beweis echt englischen Zy¬nismus  scharf verurteilt worden. Gleich-
zeitia unterstreicht man die traditionelle rit¬terliche Haltung der deutschen Lnitwasse. dirin krassem Gegensatz zu diesem jeder Kultur
hohnkvrechendenenglischen Vorgehen sich in
den Weihnachtstagen jeglicher Ängriffshand-lnng enthielt . Offenbar habe, wie „Tribuna"
hervorhebt, die englische Luftwaffe mit einer
nrringeren deutschen Wachsamkeit an den
Feiertagen gerechnet; sie sei aber bitter ent¬täuscht worden, denn die deutsche Flak habedie englische Aktion stark behindert  und
sogar einen Gegner atzgeschossen.

Stolze Zuversicht
Weil England es 'o n,ll lenerl um die

Jahreswende Mars bi? Stunde . Diese imvorige» Iah -' aetioffene Feststellung «risst
ruck' heilte noch zu. England i ' * im abge-lansenrn Jahr noch e°>mal von neuem den
Krieci aewäblt a,S s in seiner Macht stand,Frieden zu erl-alten A' ^'—m »S das tat ist
schwer zu verstellen. «Vmals lckwn batten sich
die Dinge gewaltig zu seinen Nngnnsten ge¬wandelt Was zu Iahr - b̂eninn noch a>s eine
schwere Ausgabe wr vrer W"brmacht lag.die Abrechnung mit bei. bas Nubrgebiet be¬drohenden Armeen ncla -ibs und Frankreichs,v ie ihrer Traban ^ n Koigien und Hollandsowie die Sicherung der Flanken war im
Sommer vollendet, als der Führer einmalmehr ans die Nnstnniqkeit einer weiteren
Krieafübrnng hinw es

Vor einem Jahr stai d die gesammelte Krattder deutschen Wehrmacht im und hinter dem
Westwall und harrte ven Woche z» Wocheungestüm»! des Befehls zum Angriks. Die
wenige Wochen ,-nvor n Polen errungenenErfolge hatten die Siegeszuversicht
der Truppen  und ibr Vertrauen zur
Führung wie zu ihren Waffen unermeßlichgesteigert. N 'ema»d in Dentsch'and aber ver¬
schwieg sich die Größe der noch zn lösendenAnfgaben. und tos deutsche Volk doc'ste vorIahr »ssrist m't Ernst an die R' nforner die
der Sieg im W»sten kosten und deren Höheniemand voransseben konnte. Domols aber
schon begann sich der Eaa n d e l s kr i e g un¬serer Kriegsmarine fühlbar kür die V»rkor-
onng Enolands ansznwnken . während die
Schlagkraft unserer Luftwaffe -rst zu einemkleinen Teil einc>»f»ot worben wor.

Zählte alko vor Jahresfrist die feste Zuver¬
sicht ans unsere Wehrmacht zu den gewichtig¬sten Aktiven, so ist dieser Wc-riffel — bleibenwir einmal bei dem ka»sn,'' nn ' scben B ' ld —
im Laufe d-ekes Jahres pünktlich und ausHeller und Pfennig eingelöst worden. Die
Sch'äge. die Dentsch'and in dielem Io *-^ ons-geteilt hat . waren ebenso kräftig wie kü<'n undgenial. Das gilt kür den Svrnno nach Nor¬wegen wie kür die Offensive im Westen Der
Genialität b<-r Führung entlbracki die Tapfer¬keit »nd Widerstandskraft der Tri 'vve und
ihrer Befehlshaber . Freilich wären dieke Er¬
folge auch nicht denk'-ar ohne ein Höchstmaßan Sargfalt bei der Planung und Vorberei¬
tung sowie' shne den beispiellosen Einsatz derHeimat.

Deutsches Soldatentum bewäbrte sich tn
Norwegen  beim He'denkamps des . Blü¬cher" wie vor Norvik Namloä „nh ii >ibals»
nes. Es kündet s.int von deutschem Waffen»rühm. Was unsere Trnvven dann an der
Front im Westen  leisteten , war käst da¬zu angetan , den jungen N»bm linkerer Nor¬
wegen - Kämpfer wieder in den Schotten zustellen. Wir müffen es nn^ immer wic-ber vor
Auoen halten was es beißt, daß tue Armeen
Hollands und Belgiens in wenigen Tagen zurKapitulation gezwungen wurden, daß das bri¬tische Ervedit -onätarns n„r in überstnr -ter
Flucht »nter Znrncklatf„ag der gesamte» Waf¬fen und Geräte , der Munition »nd Vorräte,^effe seinê Bpr-bä n, , ,-̂ 7 bon.Kan-, ' retten
konnte, daß schließlich die an die Maginot-linie angrlebnten krnnzösischen Armeen ineinem unerhörten Siegeslauf so zerschlagen
mürben, daß dieser vor kurzem noch stärksten
Militärmacht Europas kein anderer Auswegblieb, als nm Waffenstillstand zu bitten.

Seitdem bat die deutsche Wehrmacht vom
Nordkap bis zur Pyrenäengrenze eine Front
bezogen die allein dem Entscheidnngskamvf
gegen den letzten Gegner England dient AnSdieser Front heraus fallen die Schläge znr
See und in der Luft, greisen wir die Inselan , die noch nie in ibrer langen Geschichte sohart bedrängt worden ist. Nachdem Vom
ersten Tage des Krieges an der Knmvk stets
da geführt wurde, wo di? deutsche Führunges wünschte, befindet sich England  den
deutschen Masken gegen'-ber auf der gan¬
zen Front in der Defensive.

Wöbreubheslen bai --'entschiond leine mili¬
tärischen Erfolge durch eine starke volitifche
Aktivität ergänzt Immer klarer zeichnet sichdie führende Stellung des Ni-iches in
Enrova  ab Seiner militärischen Vormacht¬
stellung ffesellt sich eine entscheidendeBedeu¬tung im europäischen GroßwirtschastSranm,
die sich — Ironie des Schicksals — den klei¬nen Staaten gerade als Answirknna des eng¬
lischen Wirtschaftskrieges sichtbar demonstriert.
Wir können also mit stolzer Zufriedenheit den
Schlußstrich unter die Inhresrrchnnng letzen:Dns deutsche Volk bot in diesem Jab » e i n
entscheidendes Stück aus dem Wege
zum Sieg  hinter sich gebracht. Die eng¬
lischen Trabanten in Europa sind — sieht manvon Griechenland ab — ansgeschaltet.

In dem für den Kampf nm das englischeMutterland entscheidendenRaum hat sich die
strategische Lage für den Krieg zur See wie
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in der Luft entscheidend -um Nachteil Eng¬
lands geändert . Die Schiffsverluste
wachsen von Woche zu Woche entsprechend
dem sich steigernden Einsatz unserer Seestreit-
kräste. und unter den Schlägen unserer Luft¬
waffe schmilzt die kriegswirtschaftlich unent¬
behrliche Produktion der englischen Industrie
in raschem Tempo zusammen.

Die englische Propaganda¬
maschine  versucht am Ende dieses Jahres
den Zeitungsleser und in ihm die öffentliche
Meinung von den harten Tatsachen mit
einem lauten Geschrei über das örtliche Miß¬
geschick der italienischen Waffen im Evirus
und in der Cvrenaika abzulenken . Es ist be¬
zeichnend. daß London dabei die Wiederbeset¬
zung eines Gebietsstreifens , der . als die Ita¬
liener ihn vor einigen Wochen besetzten, für
gänzlich bedeutungslos erklärt wurde , nun zu
einem großen strategischen Erfolg machen
möchte. Daß in Wahrheit erhebliche Teile der
britischen Streitkräste durch die italienische
Bedrohung der Stellungen im Mittelmeer
gebunden sind, obne Verbindern zu können,
daß diese wichtige Lebensader des Empires kür
die Versorgung des Mutterlandes ansfallt.
wird natürlich verschwieaen . Dal >ei ist es N'cht
zuletzt dieser Doppelgriff der Achse, der der
Intel Atemnot bereitet.

Nichts kann die Lage am Jahresende klarer
beleuchten a' s ein Vergleich zwischen dem ans
gepreßten Kehlen kommenden Sieaesiubel
Londons über die bescheidenen Erfoloe im
M ' ttelmeer und der ruhioen stolzen Zuver¬
sicht. mit der das deutsche Volk — dankbar für
die unvergleichlichen Erfolge des sich ne ' oen-
den Jahres — die Schwelle des neuen über¬
schreitet.

Entscheidend ist das Endziel
Italien entschlossen hinter dem Duce

Mailand . 27. Dezember . In Cremona hielt
Stantsminister Farinarci  eine Ansprache
an die Faschisten, in der er die wichtigen Fra¬
gen des Augenblicks behandelte . Wenn die
Engländer erklärten , so führte der StaatS-
minister ans . daß das Mittelmeer die Hanvt-
front des Krieges darstellt , und betonen , daß
sie gerade gegen Italien die militärischen
Kräfte eines großen Teiles ibres Imperiums
eingesetzt haben , dann sei dies für Italien
Anlaß zu besonderem Stolz . Nicht eine
Schlacht sei für den Sieg entscheidend. Ent¬
scheidend sei es, das Ziel zu erreichen . Dieses
Ziel werde aber mit jener Sicherheit erreicht
werden , die den beiden befreundeten Nationen
von Mussolini und Hitler inspiriert werden.

In Anspielungen auf die Veräkidernngen
im italienischen Oberkommando erklärte Fari-
naeci, man habe mehr als nötig von einer
gewissen ..Wacheablösung " geredet . Es sei ein¬
fach verrückt , zu glauben , daß ein gewisser
Wechsel in Italien und vor allem bei den
Männern des Regimes Rückwirkungen aus¬
gelöst hätte . Die Italiener ständen geschlos¬
sen hinter ihrem Führer  und dächten
einzig und allein daran , zu siegen. Wir haben
die Gewißheit , so schloß Farinacci , daß der
Sieg unser sein wird.

Genf,  27 . Dezember . .Dhe most noble " —
der höchst edle elfte Herzog van Brdford , der
im August diese- JahreS verstorben ist, bat
ein Testament hinterlaffen , bas nun ein Bier-
teljahr später von den englischen Zeitungen
veröffentlicht wird . Er hinterließ einen Grund¬
besitz, dessen Wert mit 11.1 Millionen Mark
angegeben wirb . Die Konzentration riesiger
Vermögen in den Händen weniger hundert
Familien in England wird durch diese kurze
Zeitungsnotiz wieder illustriert.

Es sei in diesem Zusammenhang daran er¬
innert . daß die 33 Nnterbansabgeordneten.
die zwischen 1931 und 1938 gestorben sind zu¬
sammen 71 Millionen Mark ihren Erben
übereignet haben . Durchschnittlich belaß also
jeder dieser Abgeordneten  ein Ver¬
mögen von über zwei Millionen
Mark — freilich eine bescheidene Snmme.
verglichen mit dem Vermöoen des „höchst ed¬
len elften Herzogs von Bedkord ".

Die gleichen englischen Zeitungen bringen
aber auch zum Beispiel ein Inserat , wonach
fünfhundert arme und bilssos? Krebs¬
kranke.  die nicht in der Laae sind die Kosten
s>ir die notwendige Diät und die Heilbeband-
lnnaen anfzubringen . durch eine private
Wahlfabrts - und Nnterstükunasgesellschaft
dringend um Almosen bitten.

Ans den zahlreichen Testamenten , die wäh¬
rend einiaer Taae in englischen Zeitnnaen
veröffentlicht wurden , sei ferner erwöbnt der
Direktor einer großen Firma . Iobn M " rvbp
der 1 127 999 Mark hinterließ . und Mister
Bnrnet . Dire ^ or eines Ebeniieqrosinnterneb-
mens und Sammler kostbarer chinesischer
Bronzen , der es „nur " ans 779 999 Mark
beachte, Mister Enlton mit etwa 1 9 Missionen
Mark . Mister Grisfith mit 1282 999 M <" -e
Mister Sbepherd an » Edinbnrah . der 1 187 999
Mark seinen glücklichen Erben vermachte
Mister Beelon . der eine runde Million Mark
„schwer" gewesen ist, der Aufsichtsratsvorsit-

zende eines Großbetriebes . Mister Evans , der
es trotz dieser Stellung „nur " aus S77 900 Mk.
brachte , während Mister Rose an Grundbesitz
im englischen Mutterland und in den Do¬
minions rund 970 000 Mark zusammengebracht
hat.
'Ein Rechtsanwalt bat in seinem Testament,

so berichtet „Daily Telegraph ", für seine Erben
659 990 Mark znsammengebracht . In dem
gleichen Daily Telegraph " findet sich aus der
letzten Seite folgendes kleines Inserat : „Ein
Offizier des Weltkrieges,  der sich
als Folge des Krieges eine schwere Lungen¬
tuberkulose zugezogen hat . aber keinerlei Pen¬
sion erhält , bittet dringend um Hilfe,
»m Medizin und Pflegekosten ansbringen zukönnen.

Besser als durch diesen Gegensatz läßt sich
das plntokratische System , das Großbritan¬
nien beherrscht , kaum charakterisieren.

Eine „ beratende Versammlunq"
Frankreichs neue politische Körperschaft

sek. Berlin , 28 Dezember . Nach den von der
französischen Zeitung „Journal " veröffent¬lichten Einzelbeiten über die von Marsrball
P <stain kürzlich angekündigte neue politische
Körperschaft soll diese Ueberganqsein-
richtung  unter dem Namen „beratende
Versammlung " konstituiert werden und so
lange wirken , bis die künftige Verfassung
Frankreichs in Krakt tritt . Dieser Körperschaft
sollen etwa 150 Personen angebören . von
denen dieHälfte aus früheren Par¬
lamentariern  besteht , während sich die
andere Hälfte aus Persönlichkeiten des Han¬
dels und Gewerbes , aus Gelehrten . Angestell¬
ten und Arbeitern sowie ans Vertretern der
französischen Familien und der Frontkämpfer
zusammensetzen soll. Die Versammlung soll
eine ausschließlich beratende  Tätigkeit
ansüben und . wie schon erwähnt , nur als
Uebergangserscheinung zu betrachten sein.

Englische Märchen efndeutig widerlegt
^uslsocksjourvslisteo ükerkübreo Ldorakill - Die Oesckivhte vorn Ltuttvarler Oasrverlc

Paris,  27 . Dezember . Der nordamerika-
nische Journalist Eduard Hassel gibt im „Ma¬
tin " seine Eindrücke wieder , die er von einer
mehrwöchigen Reise durch Deutschland in
Gemeinschaft mit 21 anderen aus Paris ge¬
kommenen ausländischen Pressevertretern er¬
halten hat.

Den Journalisten ist überall weitestgehend
Gelegenheit gegeben worden , sich über die
Wirkungen der englischen Luftangriffe in
Deutschland ein genaues Bild zu machen. Da¬
bei haben die Journalisten überall feststellen
können , daß die Berichte des enalischen Nach¬
richtendienstes über die anaebliche Wirkung
dieser Luftangriffe vollständig erfun¬
den  sind . Die Stadt Köln und ihre Um¬
gebung wurde von den Journalisten im Flug¬
zeug überflogen . Dabei konnten sie feststellcn,
daß in Köln nur zwei englische Bomben ge¬
ringen Schaden angerichtet haben , obwohl
Köln häufig das Ziel englischer Luftangriffe
gewesen war.

Die Journalisten überflogen weiter die
Essener Kruppwerke , wo keine Spür von Be¬
schädigungen sichtbar war . Auch in Hamm,
das nach den englischen Berichten das Ziel
vieler Luftangriffe gewesen sein soll, war
nichts von irgendwelchen Zerstörungen zu be¬
merken.

Dagegen haben die Journalisten fcstgestellt,
daß in Köln zahlreiche Bomben in einen
Park  längs der Stadt gefallen sind. Auch bei
den anderen besuchten Städten stellten sie
Bombeneinschläge fest, die jedoch überall von

den Zielen weit entfernt sind. Die gleichen
Eindrücke hatten sie auch in Berlin.

Was Stuttgart  betrifft , so hatte der
englische Nachrichtendienst gerade am Vor¬
abend des Besuches der ausländischen Jour¬
nalisten verkündet , daß die dortigen Gaswerke
in die Luft geflogen seien. In Wirklichkeit
war aber keine einzige Bombe auch nur in
die Nähe der Gaswerke gefallen . Diese Be¬
richte sprechen für sich selber.

Franzosen - Flugzeug abgefchossen
Ko. Nom , 27. Dezember . Die Flak von

Gibraltar hat ein französisches Flug¬
zeug abgeschossen,  das von Marokko
vermutlich nach Toulouse oder Marseille un¬
terwegs war . Das Flugzeug stürzte ins Meer.
Die Insassen kamen dabei ums Leben . Nach
unbestätigten Gerüchten sollen sich an Bord
der Maschine zwei sehr einflußreiche Persön¬
lichkeiten der französischen Diploma¬
tie  befunden haben , deren Namen geheim-
gehalten werden.
H ckmans Beschwerde verworfen

Kv. Stockholm , 28. Dezember . Die englische
Sabotageaktion in Schweden macht wieder
einmal von sich reden . Der sogenannte Direk¬
tor Rickman,  der es unternommen hatte,
für England in Schweden eine Sabotage¬
zentrale aufzuziehen , besaß die Frechheit,
gegen das Urteil , das ihm zehn Jahre Zwangs¬
arbeit auferlegt hatte . Einspruch  zu er¬
heben, der aber ' vom Obersten schwedischen
Gericht zurückgewiesen  wurde.

Ungarns Dark an die Achse
Honved-Geschenk an die deutsche Wehrmacht

d««. Budapest , 28. Dezember . In ihren
Rückblicken auf das zu Ende gehende Jahr
erinnern die ungarischen Blätter an die
Freundschaft der Achsenmächte, die die Hof s-
nungen Ungarns erfüllt  habe . Mit
Hilfe von Ungarns großen Freunden Deutsch¬
land und Italien sei, so schreibt der „Pester
Lloyd ", die Wiedervereinigung mit vielen
hunderttausend Ungarn ermöglicht worden.
Die srenndschastlichen Beziehungen zwischen
Deutschland nnd Ungarn fanden in den Weih-
nachts - und Neujahrswünschen einen beredten
A»sdr " ck die die ungarische Honved den deut¬
schen Soldaten gegenüber ausgesprochen bat.
Der ungarische Kriegsminister von Bartha.
der dem Ehef des Oberkommandos der Wehr¬
macht, Generalfeldmarschall Keitel,  die
Weihnachts - und Neniahrswnnsche der Hon¬
ved an die deutsche Wehrmacht übermittelte,
teilte mit . daß die Honved den deutschen Sol¬
daten eine halbe Million Zigaretten . 259 900
Zigarren n" d 229 999 Obst- und Fleischkon¬
serven als Geschenk überreichen werde.

Hank - es verkgssen Babretn -Znseln
Oelförderung für England unmöglich

v. I-. N o m. 28. Dezember. Nach dem erfolg¬
reichen Angriff auf die Petroleumanlagen der
Bahreininseln konnte man damit rechnen, daß
die Oelfiirderung auf dieser für die britische
Treibstoffnachfuhr sehr günstig gelegenen
Inselgruppe im Perfischen Golf für absehbare
Zeit unmöglich sein werde. Eine Bestätigung
dafür stellt die Nachricht dar. daß in den Ber-
einigten Staaten mit dem Dampfer „Präsi¬
dent Taft'" über im» Amerikaner eingetroffen
sind, die bei der Erdölförderung auf den
Bahreininseln beschäftigt waren. _

sek. Berlin , 28. Dezember.
Seit Wochen ist es umIrland  nicht mehr

still geworden . Seit der plutokratische Schiffs¬
raum immer mehr zusammeuschrumpft und
die Plntokraten krampfhaft versuchen, für die
englische Insel aus irgend eine Weise Ent¬
lastung zu schaffen, taucht immer wieder der
Name Irland auf . Die neuesten Pläne , die
nach englischen Meldungen gewisse amerika¬
nische Kreise hegen sollen , würden für die
grüne Insel zweifellos ganz besonders gefähr¬
lich sein. Diese Kreise sollen sich mit der Ab¬
sicht tragen , den Präsidenten Roosevelt  zu
einer einschneidenden Aenderung des

-amerikanischen Neutraiitätsge-
setzes  dergestalt zu veranlassen , daß Irland
außerhalb der Kriegszone liegend erklärt
würde nnd daß dann das für England be¬
stimmte Kriegsmaterial mit amerikanischen
Geleitzügen nach Irland verfrachtet werdenkönnte , um von dort aus dann nach England
zu gelangen.

Bislang ist noch nicht bekannt geworden , ob
und inwieweit sich Präsident Noosevelt mit
solchen Absichten identifiziert . Sehr aufschluß¬
reich dagegen ist. daß sich der irische Minister¬
präsident de Va 'era . obwohl er sich in diesen
Tagen einer Angenoperation unterziehen
mußte und Ruhe also nötig gehabt hätte , ver¬
anlaßt sah. vor der ganzen Welt in einer ein¬
drucksvollen Weihnachtsansprache an die Iren
in Amerika sestzustellen. daß der Freistaat Ir¬
land auch in Zukunft absolut neutral sein
werde und die Absicht habe , diese Neutralität
unter allen Umständen zu verteidigen . De Va-
lera wird wohl wissen, warum er in diesem
Augenblick diese eindeutigen Worte sprach.

Englands krampfhafte Anstrengungen , sich
Geld , Schiffe und anderes Kriegsmaterial zu
verschaffen , beleuchten so eindeutig die kata¬
strophale Lage der Chnrchillisten . daß ihnen
um so mehr jedes neue Verbrechen zuzutranen
ist, ats kürzlich Bevin  brutal erklärte , daß

für England der Begriff Neutralität nicht
mehr existiere . Dementsprechend scheint man
dazu übergegangen zu sein, für die norü-
amerikanische Handelsschiffahrt die Etappe
Irland auf dem Wege nach England als er¬
folgversprechend anzusehen und den Ameri¬
kanern einzureden , daß sie sehr wohl Irland
ans ihrem eigenen Neutralitätsgesctz heraus¬
nehmen und aus diese Weise England Hilfe
bringen könnten.

Daß Deutschland alle diese Anstrengungenmit der notwendigen Aufmerksamkeit ver¬
folgt . bedarf keiner Betonung Deutschland
hat schon vor langem die Total bl ockade
um England erklärt , und da die britischen Zu-
fahrtstraßen unmittelbar an der irischen Küste
entlang führen liegt Irland im Gefahrenge¬
biet . das geographisch genau umschrieben
wurde und das der Ocfsentlichkeit bekannt ist
Jedes Schiff , das sich in dieses Gebiet begibt,
muß mit einer kriegerischen Aktion rechnen
und jeder Handelsschiffskapitän weiß , daß deut¬
sche Warnungen nie in den Wind geschrien
find. Selbst wenn das amerikanische Nentrali-
tätsgesetz geändert würde , würde dadurch der
bestehende Zustand nicht im geringsten ver¬
ändert werden.

Die Frage ist nur . ob durch eine solche
Maßnahme Irland ein Dienst erwiesen
würde . Aber das zu entscheiden , ist Sache des
irischen Volkes und seiner Regierung selbst
Bis jetzt hat sich,die Grüne Insel allen Ver-
suchen. Irlands Häfen für die englische
Kriegsführung zu gewinnen , entschieden und
mit Erfolg entgegengestellt  Die Ver¬
suche, die jetzt offenbar gemacht werden , be¬
weisen nur . daß die englische Schiffs¬
raum  n o t bereits überaus groß geworden
ist und daß die Plntokraten das schNmmne
befürchten , wenn es so weiter geht Darum
ihre neuen Manöver , die aller Welt vor
Angen führen , daß England gewissen- und
bedenkenlos , wie es immer war . brutal andere
Völker ins Unglück zu stürzen gewillt ist.

- Gewiß — Dichter haben ihre Freiheit nnd
? müssen sie haben . Es fragt sich immer nur,
E wer ein Dichter >t und wer keiner . Aicht
- leder . der Geschichten erfindet , ist so ein
^ Dichter.
ß Da wäre zum Beispiel Chura,tll.
Z Ueber Mangel an Phantasie kann, man sich
I bei ihm sicher nicht beklagen Ob er aber
- ein Dichter ist . . .? Er selbst ist jedenfalls
ß davon überzeugt . Denn wie könnte er sich
- ionst dichterische Freiheiten größten Aus-ß mayes erlauben , wie rum Beispiel in seiner
Z letzten Rede ? Da wußte er die schönsten
ß Einzelheiten zu berichten über eine „glän-
Z Attacke", die die australische
- Kavallerie in Aegyvten geritten hat.
^ Uff ! Di Australier waren nicht schlecht
- erstaunt über dies Lob für eine Wassen-
- gattung . die sie gar nicht besitzen. Auch die
- „Eanndian Preß " stellt mit einigem Kovf-
ß schütteln fest, daß die Australier in dieser
- Redewendung Cbnrchills nur eine Art von
Z dichter ' scher Freiheit erblicken könnten , da
Z Anstrasien tatsächlich gar keine Kavallerie
- besitze. Wir wundern uns nicht mehr über
Z diese Geisterattacke . Wir sind nur erstaunt.
Z daß man darüber noch erstaunt sein kann.
Z Poesie ist ja etwas sehr Schönes . Auch
ß das Reiten gehört zu den angenehmen
ß Seiten des Lebens . Gefäh . lich ist iedoch ein
- Poetisches Hürdenreiten , wie W. C. es ver-
- sucht. Eines Taaes stürzt man nämlich un-
I Versehens vom Peaasus herunter . Und das
- ' st dann eine höchst prosaische Angelegen-- heit!

Volles Edeston - nls aboeleat
Der Mörder des syrischen Rationalistenführers

Istanbul . 27. Dezember . Wie aus Beirut
gemeldet wird , ereignete sich bei der Ver¬
handlung wenen der Ermordung des syrischen
Natlonglistensübrers Dr . Schahbandar  ein
anssebenerreoender Zwischenfall . Der Hanvt-
anget ' aate . Kleinhändler Assassa. erklärte , daß
er Schahbandar aus freiem Antrieb ermor¬
det habe , um Syrien von solchen und ähn¬
lichen Politikern zu befreien.

Japan verstärkt Veik - v - rkehr
nach Deutschland und Italien

Tokio, 27. Dezember . Das japanische Tou¬
ristenbüro wird demnächst eine neue Zweig¬
stelle in Berlin  eröffnen und aus diele
Weise einen neuen Start im japanischen Tou¬
ristenverkehr einleiten der sich vor Ausbruch
der gegenwärtigen europäischen Feindselig¬keiten hauptsächlich nach London und Paris
wandte . Die Errichtung eines weiteren Zweig¬
büros in Rom ist nur eine Frage der Zeit.

Line ähnliche «Siegespalme'

Ven General Zrühling - aber einen solchenl

das schöne StSötebuch (eine bleibende Crinnerung)

Linen so sichere« Grlritzug (Zeichnungen; ErM



?4us 8tadt und Kreis Calw
Der Pflichtdienft der Hitler - Jugend
Weitere Anweisungen des Reichsjugendführers

Zur Durchführung des Pflichtdienstes in derHI . im Nahmen der Jugenddienstpflicht hatder Jugendführer des Deutschen Reiches wei¬tere Anweisungen erlassen. Danach sind vom1. Januar ab von den Gefolgschaften, Fähn¬lein, Mädelgruppen und Jungmädelgruppen
sowie den selbständigen Scharen der Sonder¬einheiten monatliche Dienstappelle
abzuhalten, und zwar zu Beginn des erstenSonntagsdienstes in jedem Monat . Diese
Dienstappelle gelten der Befehlsübermittlungund der Erledigung derjenigen Aufgaben desinneren Dienstes, die die ganze Einheit be¬treffen.

Eine endgültige und allgemeine Festlegungder Dienstzeit  bleibt späterer gesetzlicherRegelung Vorbehalten. Schon jetzt sind fol¬gende allgemeine Bestimmungen zu beachten:1. Der zeitliche Umfang des Pflichtdiensteswird vom Jugendführer des Deutschen Rei¬ches bestimmt. Der Inhalt des Dienstes sowieder Stoffplan wird von der Äeichsjugend-
sührung der NSDAP , festgelegt. 2. Da ge-bietlich und örtlich Sondereinsätze und Son¬derregelungen möglich sind und notwendigwerden können, werden die Führer der Ge¬biete der HI . ermächtigt, im Rahmen der vomJugendführer angeordneten Einsätze für ein¬
zelne Aufgaben in ihrem Bereich durch schrift¬lichen Befehl weiteren Pflichtdienft anzuord¬
nen. 3. Innerhalb des festgelegten Rahmenserfolgt die Zeitfestsetzung durch die Bann¬führungen der HI ., soweit nicht reichs- oder
gebietseinheitliche Zeiten festgesetzt sind. 4. Betallen Dienstfestsetzungen muß der Pflichtdienstals solcher bezeichnet werden. 5. Neben demPflichtdienst kann in besonderen Fällen füralle Einheiten der HI . freiwilliger Dienst
nach den für die Stamm -HI . geltenden Richt-

Der Pflichtdienst für den Jahr¬gang 1923  wird wie folgt geregelt: Dienstan zwei nicht auseinananderfolgenden Sonn¬tagen im Monat , und zwar jeweils von 9 bis13 Uhr. An einem Sonntag ist eine Stundedieses Dienstes für den monatlichen Dienst-appell der HI . zu verwenden. Ferner ist aneinem Abend in der Woche, die dem Sonn¬
tagsdienst vorausgeht, Schulungsdienst je¬weils mit einer Dauer von längstens einpin-halb Stunden durchzufübren.

Wer kann sich zur Waffen - SS
melden?

^ Die Einstellungsbedingungen
Die unzähligen Bewerbungen und Anträgeum Aufnahme in die Waffen--- beweisen, daßd-e heldenmütigen Taten der Männer der,

Schutzstaffel im Polenkrieg und in den grossenKämpfen im West.n den verdienten Widerhallim deutschen Bolk gefunden haben. Es bedarfdeshalb einmal eines besonderen Hinweises,Welches die Voraussetzungen für eine Ein-stellung in die Waffen - -- sind.
Eingestellt werden alle ungedienten Män¬ner deutschen Bljitcs im Alter von 17 bis 39Jahren . Sie müsien über volle körperliche undgeistige Leistungsfähigkeit verfügen und den

Auslesebestimmungcnder -- entsprechen, ein¬wandfreien Charakter besitzen und die natio¬
nalsozialistische Weltanschauung
beiahen. Die Größe richtetLebensalter und beträgt im
1.7g Meter , IN Aiis ' iabinefällen
1.63 Meter . Die Dienstzeit  beträgt 414bzw. 12 Jahre . Es werden jedoch auch
Kriegsfreiwillige,  die sich zeitlich nichtzu verpflichten brauchen, eingestellt. Wünscheinbezug auf den Zeitpunkt der Einstellungwerden nach Möglichkeit berücksichtigt.

Der Bewerber mutz wehrwürdig sein, den
arischen Nachweis erbringen können, gericht¬lich und polizeilich unbestraft sein, für denDienst mit der Waffe körperlich und geistigvoll tauglich sein, wenn minderjährig, die
Einwilligung des Erziehungsberechtigten bci-bringen, wenn Lehrling, am Tage der Ein¬stellung seine Lehrzell mit Erfolg beendigthaben (Meldung ist vorher möglich). Brillen¬
träger -Einstellung erfolgt, wenn eine Brillen-stärke von 1 Dioptrin nicyt überschritten wird.Der Bewerber darf noch nicht in der Wehr¬
macht gedient haben oder für die Wehrmachtansgehoben sein oder im Besitze eines Frci-willigcnannahmescheins der Wehrmacht sein.Von der Wehrmacht Gemusterte können sichjedoch melden. Es wird besonders darauf hin¬gewiesen, datz der Dienst in der Waffen--- alsWehrdienst  gilt.

Die Führerlausbahnin derWaffen---steht jedem Angehörigen der Waffen - -- jenach Befähigung und Bewährung offen. Es
kann also jeder -- -Angehörige zum Besucheiner -- - Junkerschule zugelassen werden.Abitur ist für die Führerlaufbahn nicht Vor¬
aussetzung, jedoch erhalten Schüler der achtenKlasse einer höheren Schule bei der Einstel¬
lung in die Waffen--- das Reifezeugnis. Fer¬ner stehen jedem Freiwilligen offen die Lauf¬bahn als Truppenarzt und Sanitäts -Unter¬führer , Verwaltungsführer und -Unterführer,Waffenmeister und Wasfenmeistergehilfen. die
kraftfahrtechnische Laufbahn (für Führer undUnterführer ), Musiker (Musikzugfuhrer) usw.

Die Fürsorge und Versorgungder Ausschcidendenerfolgt entsprechend der
Wehrmachtsversorgung nach dem ---Fürsorgeund Versorgnngsgesetz. In Frage kommtu. a.Aufnahme in die Beamtenlanfbahn,insbesondere der Schutzpolizei, Verwaltungs¬dienst, Zoll usw. Auch besteht die Möglich¬keit des Erwerbs eine: Siedlung unter Ge¬währung weitestgehender finanzieller Unter¬stützung.

Meldungen  zur Waffen--- nimmt dieErgänzungsstelle Südwest (V) Stuttgart,Gerokstratze7 entgegen.

Neujahrsappell der SA .- und SA .-Wehr-stiirme Wildbad. Am Sonntag , den 5. Januar,
führen die Sturmabteilungen der NSDAP,und ihre SA .-Wehrmannseinheiten von Wils¬

bad und Calmbach im Anschluß an den laufen¬den Dienst, in Wildbad einen Neujahrsappell
durch, in dessen Verlauf die SA .-Männer ver¬
pflichtet werden. Die Veranstaltung gibt den
Auftakt für das neue Ausbildungsjahr . Im
Mittelpunkt steht eine Ansprache des SA .-
Hauptsturmführers Pfrommer „Deutschland,
1940—1941", durch welche die Männer die
weltanschauliche und dienstliche Ausrichtung
für das Dienstjahr 1941 erhalten werden. Der
Dienst Nr . 4, vom 29. Dezember, fällt für das
ganze Sturmgebiet aus.

Nagold. In uneigennütziger und aufopfern¬der Weise hat sich in den Jahren 1936 bis 1938
Ortsgruppenleiter Raisch um die im Schwarz¬wald unteraebrachten Spanienflüchtlinge be¬
müht und sich damit um diesen bedrängten Teildes Auslandsdeutschtums ein besonderes Ver¬
dienst erworben. Der Leiter der Auslandsorga¬
nisation der NSDAP ., Gauleiter Bohle, hat
ihm auf Weihnachten in einem ehrenden
Schreiben seinen und den Dank der AO. über¬
mittelt und ihm gleichzeitig sein Bild zu¬
gesandt.

Pfalzgrafenweiler . Die auf den Muttertag
fällige Mütterehruug mit Verleihung des
Ehrenkleides wurde jetzt nachgcholt. Der Orts¬
gruppenleiter begrüßte die Frauen . Darauf
ergriff der im Urlaub anwesende Bürgermei¬ster Luz das Wort . Die Gemeindeverwaltung

habe, so teilte er mit, beschlossen, jeder Fraubei der Geburt des vierten und jeden weiteren
Kindes eine Gabe von 50 RM . zu verwilligen.
Diese Gabe wurde sechs Frauen übergeben.

Calmbach. Eine Volksweihnachtsfeier ver¬
anstalteten SA . und SA .-Wehrmannschaftenim Festsaal zum „Anker". Der Führer der hie¬
sigen Wehrmannschaften hatte den Abend sorg¬
fältig vorbereitet. In seiner Begrüßungs¬
ansprache wies er darauf hin, daß es in dem
heutigen Kampf auf den Einsatz eines jeden
einzelnen Mannes auch in der Heimat an¬
komme. Den musikalischen Teil hatte dir Haus¬
kapelle Eitel übernommen. Nach dem Eröff¬
nungsmarsch folgte ein Vorspruch und dann
das Lied „Ein junges Volk steht auf". Als Ver¬treter der SA .-Standarte und gleichzeitig als
Führer des SA .-Wehrsturmes sprach SA .-
Hauptsturmführer Pfrommer  zu den Män¬nern . Dann erstrahlte der Weihnachtsbaum.
Die Anwesenden — es mögen 400 Personen
gewesen sein — sangen ein Weihnachtslied.Und nun begann die Bescherung. Weit über
hundert Kinder von Soldaten und Wehrmän¬
nern erhielten Geschenke. Im Mittelpunkt des
zweiten Teils der Feier stand die Aufführungeines Soldatenstücks.

Pforzheim. In der Büchenbronner Straßeim Stadtteil Brötzingen ereignete sich ein Gas¬
rohrbruch. Das Gas drang in acht Häuser ein,die in der Nähe der Amalienstaffel liegen. Die
Häuser mußten in vergangener Nacht von
ihren Bewohnern geräumt werden, da Ver-
giftungsgefahr besteht. Fünf Personen zogen
sich bereits Vergiftungen zu.

Die krau im ^ niilopenmsntei
«mVOR » «VRANIl -VL » okMäNN

„Was haben wir denn noch zu erledigen, mur¬
melte Herbert plötzlich und begann in seiner Ak¬
tentasche zu wühlen. Der junge Mann hatte den
Terminzettel bei sich und sagte, Krumsik— der
Bürovorsteher nämlich — sei der Ansicht, daß
Sie noch folgenden kleineren Streitfälle , einfache
Schuldsachen, wohl von Referendar Krüger
wahrgenommenwerden könnten, falls Herr Dr.Gontard es wünsche.

„Gut . Bitte , verständigen Sie ihn", sagte
Gontard und atmete auf. „Soviel ich weiß, ist
er im Gericht?"

„Abteilung drei", der junge Mann nickte.Gontard suchte die Akten heraus , die der jun¬
ge Mann dem Referendar überqeben sollte, unddann verabschiedete er sich. Mit einem Blick
auf die im Flur angebrachte Uhr, die zwanzig
Minuten nach elf zeigte, ging er rasch zum Um¬kleideraum. um den Talar mit dem Urberzieher
zu vertauschen. Zu seiner Erleichterung traf einiemanden an und stand sehr,bald auf derStraße.

Sein Blick fiel auf das Strafjustizgebäudk
jenseits des breiten, mit Anlagen geschmückter
Platzes. Wie mochte dem Vater zumute sein,
Herbert wußte, wie sehr der alternde Mann dir
junge Frau geliebt hatte. Er hatte oft gemeintder Vater mache sich mit seiner Liebe lächerlich
hatte gemeint, eine solche Zuneigung passe nichifür einen Staatsanwalt mit grauen Schläfen
und er hatte aehofft, diese Ehe würde auscin-
andergehen. Aber das war nicht geschehen. LnLaufe der Jahre hatte er. Herbert, seine An¬
schauungen über Julia Gontard geändert, sii
war eine prächtige Frau gewesen, ein liebens¬werter Mensch.

L-»n- 'am aina er die breite Trevve binabblieb an ihrem Fuße stehen und zündele siü
geistesabwesend eine Zigarette an. Er über¬
legte, wie er es beginnen sollte, daß der Vater
nicht merkte, was er von dem Ereignis
hielt. Ihm war, als müßte er ihn vor seinen
eigenen besseren Wissen schützen—. Herberl
hielt den Freitod für durchaus möglich.

Er wurde von einem Kollegen gegrüßt und
danite zerstreut. Langsam und mit gesenkten
Kopf ging er weiter. Er sah in diesem Augen¬
blick seinem Vater sehr ähnlich. Ein ernster,
kluger und ruhiger junger Mann . Aber hatte
er nicht auch das leidenschaftliche Temperamentdes alten Gontard geerbt?

Gesandter Hanns Ludin
Stuttgart . Der zum Gesandten in Preßburgernannte Führer der SA .-Gruppe Snowcst,

Obergruppenführer Hanns Ludin,  ist am10. Juni 1905 in Freiburg im Breisgau alsSohn eines Ghmnasialpro,essors geboren, be¬suchte das Gymnasium seiner Heimatstadt,
studierte an der dortigen Universität, fernerin Tübingen und Karlsruhe Volkswirtschaftund Geschichte. Von 1921 bis 1930 diente erin der Reichswehr und legte 1927 seine Ofsi-zicrsprüfung an der Artillerieschule in Jüter¬bog ab. Am 21. März 1933 wurde er mit derFührung der SA . - Gruppe Süd west  inStuttgart betraut . Ludin war zuletzt In¬spekteur der württcmbergischenAufbauschulenund hielt sich längere Zeit zu Studienzweckeniin Ausland aus. Er ist Mitglied des Reichs¬tages. Obergruppenführer Ludin hat sich

schon früh im Sinne des Nationalsozialismusbetätigt und wurde in einem Hochverratsprozctzin Leipzig am 1. Oktober 1930 wegen „natio¬nalsozialistischer Zellenbildung im Heere" zueinem Jahr sechs Monaten Festung undDienstentlassung verurteilt . Bei Kriegs¬ausbruch  ging er als Oberleutnant insFeld und zu Beginn dieses Lahres wurde erzum Hauptmann befördert. Seine SA .-Män¬ner werden ihn mit größtem Bedauern ausihren Reihen scheiden sehen.

Herbert stieg in die Straßenbahn , die zuir
Hauptbahnhof fuhr und begab sich zur Bahn-
hofswache. Er fragte nach Kommissar Hen-
ningsen. Als er seinen Namen angegeben hatte,wurde er sofort in den Dienstraum geführt.

Henningsen begrüßte den jungen Anwalt,
sprach seine Teilnahme an dem Unglück aus undbat ihn, Platz zu nehmen. Herbert Gontard, der
seinen Vater nicht gerne mit Fragen bedrän¬
gen wollte, fragte Henningsen, was er von
dem Vorfall halte.

Henningsen wußte, daß Herbert Gontard derStiefsohn der Verstorbenen war und entschloß
sich nach einigem Nachdenken, seine Meinung
unverblümt zu sagen, denn schließlich mußte
man doch mit einem von der Familie den Fall
in Ruhe besprechen.

„Für mich", sagte er also, „liegt der Fall, se
traurig er ist, und so gut ich die Erregung Ihres
Herrn Vaters begreifen kann, eigentlich einfachund klar. Nach dem augenscheinlichen Befundkann Frau Gontard nur durch Selbstmord ge¬
endet haben. Freilich ist uns allen das Motiv
zu dieser Tat unbekannt."

Herbert Gontard neigte schweigend den Kopf.
„Darum ", fuhr Henningsen fort, „mag es

verständlich sein, daß Ihr Herr Vater genaue
Erhebungen angeordnet hat. Sie werden na¬
türlich durchgeführt. Das Zugpersonal ist zumTeil schon kommissarisch vernommen worden."

„Und was", fragte Gontard , ohne aufzublik-
ken, „haben diese Befragungen ergeben?"

„Den Schuß", erklärte Henningsen, „hat of¬
fenbar niemand gehört. Die Waffe besaß näm¬
lich einen Schalldämpfer. Eigentlich merkwür¬
dig. Man weiß noch nicht, ob sie überhaupt derTo' gehörte."

„Hat mein Vater die Waffe gesehen?"
„Herr Doktor Gontard kannte sie nicht", sagte

Henningsen, nahm den Revolver aus der Tisch¬
lade und legte ihn vor Herbert hin. Der be¬
trachtete die Waffe lange und aufmerksam. Eswar eine Browning-Pistole kleinen Kalibers,
ein Mann würde sie kaum gewählt haben.

„Wissen Sie, ob Frau Gontard eine Waffe
besaß?" fragte Henningsen. „Vielleicht diesehier?"

„Ich weiß es nicht", Herbert schüttelte den
Kopf, während er angestrengt darüber nach¬dachte, wann und wo er so eine kleine Brow¬ning-Pistole gesehen hatte — denn ihm war.

Gasrohrbruch gefährdete Hausbewohner
Geislingen a. St . In einem Hause an der

Kohlaasse machten sich in der Nacht zum zwei¬ten Weihnachtsfeiertag bei den Bewohnern
Vergiftungserscheinungen bemerkbar, die aufaus strömende Gase  zurückzuführenwaren. Anscheinend war schon einige Zeitvorher das durch die Gasse führende Gas¬rohr gebrochen und die Gase hatten sich indem betreffenden Hause angesammelt. Diebetroffenen Personen wurden in das Kreis¬krankenhaus verbracht: sie befinden sich außer
Staunenswerter Spürsinn eines Hundes

Ellwangen. Ein hiesiger Schafhalter hatteseine kleine Herde in letzter Zeit außerhalbder Stadt untergebracht. Der Schäfer»bund,  der die Tiere vermißte, war eines
Tages spurlos verschwunden. Wenige Tagespäter erhielt sein Besitzer eine Mitteilungaus Würzburg, wonach der Hund dort ein-getrofsen sei. Der Schäfer batte im vergan¬genen Jahr seine Herde ans der Landstraßenach Würzburg gebracht; diesen 120 Kilo¬meter langen Wen  hatte nun das treueTier bei der Suche nach der von ihm ver¬mißten Herde — allerdings vergeblich— zu-rückaeleat, was wieder einmal ein staunens¬wertes Beisviel des ausgezeichneten Nichtungs-stnns und Ortsaedächtnisses eines Hundes ist.

bedingungslos
sich nach dem

Durchschnitt

als sähe er sie nicht das erstemal. Aber es fiA '
ihm nicht ein. >

„Die Dame war allein im Abteil", sagte
Henningsen. „Es war ein Nichtraucher-Abteil
zweiter Klasse, Wagen drei. Nur einmal wurde,
nach Aussage des Speisewagen-Kellners, der
Kaffee und Fleischbrühe anbot, eine Dame be». ,obachtet, wie sie das bewußte Abteil verließ. Ob'
Frau Gontard zu diesem Zeitpunkt noch am Le¬
ben war, konnte er nicht sagen, denn die Vor¬hänge zum Gang waren, als die andere Dame
herauskam, bereits zugezogen. Es wäre aber,
sagte er, kurz nach dem Passieren des Bahn¬hofs Friedrichsruh aewesen. Daran erinnerst--
rr sich, weil manche der Fahrgäste an die Fen¬
ster traten , um das Mausoleum zu sehen."

„Gehörte diese andere Frau in das Ab¬teil?" fragte Herbert. „Ich meine, kann der,
Mann sagen, ob sie ihren Platz dort hatte?"

„Nein, das kann er nicht. Er sah sie nur die¬
ses eine Mal, und zwar herauskommen. Sie
fiel ihm auf, weil sie, wie e,r sagte, eine bemer¬
kenswerte Erscheinung war, und er nahe an ihr
Vorbeigehen mußte."
" „Er kann sie also genau beschreiben? Weißman schon, wer sie ist?"

„Noch nicht. Schwierig natürlich. Der Mann
sagte, sie sei groß, hellblond, noch jung und vonsehr ansprechendem Aeußeren. Außerdem ele-
gant. Sie soll einen halblangen Pelzmantel
getragen haben — warten Sic mal —" Hen-
ningsen blätterte in seinen Notizen und nickte:
„Richtig. Antilope, seiner Meinung nach—"

„Antilope?" wiederholte Herbert, und Hen¬
ningsen— der gaubte, Gontard habe von dieser
Pelzart vielleicht doch noch nichts gehört, weil
er derartig erstaunt dreinschaute— begann den
Mantel zu beschreiben, wie er es von dem Zug¬
kellner gehört hatte.

„Ja , danke, wehrte Gontard ab und starrtemit einem eigentümlich versunkenen Ausdruck
vor sich hin. „Danke, ja. Ich weiß. — Und das
wäre vorläufig alles?" Er stand auf.

Henningsen zuckte die Achseln.
„Vorläufig ja. Sie werden zugeben, Herr

Doktor, daß wir bis jetzt nur kurze Zeit zur Ver¬fügung hatten. Und außerdem — aber die
Untersuchung ist ja noch nicht abgeschlossen."

Auch Henningsen hatte sich erhoben und sah
Gontard fragend an ; es kam ihm vor. als wäreder junge Rechtsanwalt von dem Trauerfall
doch mehr angegriffen, als es zunächst den An¬
schein gehabt hatte. —

Nachdem Herbert Gontard den Hauptbahnhof
verlassen hatte, ging er die wenigen Schritts
zum Holzdamm hinüber und klingelte am Ein¬
gang eines der schlichten alten Häuser, an dessen
Mauer ein Glasschild mit der Aufschrift„Pen¬
sion Alsterhaus" angebracht war. Von hier aus
sah man die Alster nur , wenn man die stille
Straße gerade hinunterblickte.

Herbert Gontard brauchte nicht lange zu
warten, und als das Mädchen ihm geöffnet
und ihn begrüßt hatte, fragte er:

„Ist Fräulein Lrskoy zu Hause, Dora ?"
^ „Fräulein Leskoy ist erst vor kurzem heim¬
gekommen, Herr Doktor", Dora lächelte. „Soll
ich Bescheid sagen, oder gehen Sie gleich selbstrauf ?"

„Danke, ich gehe schon selbst." , -
(Fortsetzung folgt.)

Fruchtbare Bauernsiedlung
Im Bericht über das Geschäftsjahr 1939betont die Württembergische Land¬siedlung GmbH . Stuttgart  zunächst»daß der Krieg keinen Einfluß auf die Entwick¬

lung des Grundstückmarktsgehabt hatte. FürNeusiedlung  wurden insgesamt 272,66Hektar Land in den Kreisen Biberach, Saul¬gau, Horb, Schwäbisch Hall und Oehringen.für Anliegersiedlung  124,54 Hektar inden Kreisen Hellbraun. Ludwigsburg, Tübin-gen, Göppingen, Vaihingen-Enz, Münsingenund Biherach angekauft. Ter Preis für diezur Neusiedlung bestimmten Flächen betrugim Durchschnitt 1142 Mark je Hektar ein¬schließlich Altgebände und -n-ieböriae Waa¬
gen, jedoch ohne Inventar . Für die zur An¬liegersiedlung bestimmten Flachen waren die
Preise 'stark unterschiedlich, die untere Grenzelag bei etwa 900, die obere bei 3600 Markje Hektar; im Durchschnitt wurden 2300 Markangelegt.

Neun Stellen wurden für die Neubildungdeutschen Bauerntums errichtet. Als Anlie-gersiedlungen wurden 16 Verfahren mit ins¬
gesamt 256,50 Hertar durchgeführt. Die Neu¬siedlung  entfällt leistungsmäßig auf dieKreise Ravensburg (Voosen), Saulgau (Hoß-kirch), Nürtingen (Randeck) und Saulgau(Wadt); die Anliegersicdlung  auf dieKreise Aalen (Adelmannsfelden), Hcilbronn(Affaltrach), Tübingen (Bebenhausen), Lud-wigsburg (Bissingen-Enz). Nürtingen (Bis-
singen-Nabern) , Waiblingen (Buoch). Freu-dcnstadt (Edelwciler), Waiblingen (Hegnachin ), Böblingen (Jhmgerhof ), Vaihingen-Enz(Illingen , Lienzingen), Schwab. Hall (Main¬hardt ), Wangen (Neuravensburg ), Heidenheim(Niederstotzingen), Münsingen (Oedenwaldstet-ten), Heidenheim (Oggenhausen) und Heil¬bronn (Raisach und Weiler). Die verkaufteFläche beträgt insgesamt 435,93 Hektar, da¬von entfallen auf die Neusiedlung 179,43, aufdie Anliegersiedlung 256,50 Hektar. De«Landvorrat  betrug am Ende des Be¬richtsjahres 593,94 Hektar und wird je zurHälfte für die Neu- und Anliegersiedlungverwendet werden. Der Reingewinn  von3145 Mark erhöht sich durch den Vortrag auf3589 Mark: davon werden 1500 Mark der ge¬
setzlichen Rücklage zugeführt und der Rest ausneue Rechnung vorgetragen.
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Amtliche öekanntmachungen
Stadt Calw

Für die Woche vom 29. Dez. 1940 bis 4. Jan . 1941 gelten folgende
Verdunklungszeiten : Beginn : 17.25 Uhr, Ende : 9.10 Uhr.

Bekanntmachung
Infolge der im Jahre 1933 durchgesllhrten Agenbachoerbesserung

auf den Markungen Wildberg und Gülllingcn muhte für die Wasser-
triebwerke

Z«'

Wir dabsn un8 verlobt

1̂ 87

l-lsrrsnaid
Dsrsmbsr 1940

valvr

llr . Vrsuüner , 8ml lelimcll
lüonlsßs, 30. Dezember

keine 8oreek5iunüe
7 147 (alt 7 84) des Anton Ruß,  Pappefabrik
7 148 (alt I 85) des Gottlob Dieterle,  Oelmiihle
7 149 (alt 7 86) des Friedrich WÜrner,  Sägwerk
I 150 (alt I 87) des Otto Seeger,  Gastwirt

eine neue Stauanlage im Agcnbach 240 m oberhalb I 147 erstellt
werden. Von dieser zweigt der neue Oberkanal ab, bestehend aus
einer 70 m langen' ZcmenIröhrendole von 80 cm Durchmesser, daran
anschließendein offener Kanal.

Die 4 Wassertriebwerke selbst sind unverändert , lediglich bei 7149
(Würner) wurde ein Notauslatz vom Oberkanal zum Agenbach er¬
stellt und die Rohrleitung (80 cm Durchmesser) zwischenI 149 und
1° 150 wurde um 100 m abwärts verlängert. '

Eiwaige Einwendungen sind binnen 14 Tagen bei mir anzu-
brlngen. Nach Ablauf dieser Frist künnen in diesem Verfahren keine
Einwendungen mehr angebracht werden.

Die Beschreibungen, Zeichnungen und Pläne liegen bei mir zur
Einsicht auf.

Lalw , den 23. Dezember 1940.
Der Landrat.

ZilWielMrsleiMillili in Hmeiitzera
Am Samstag , den 11. Januar 1941 findet in der Tierzucht-

Halle in Herrenberg eine

Züchtviehversteigerung
statt.

Austrieb 200 Farren und eine Anzahl Kalbinnen.
Eonderkörung derFarren : Freitag , de» IO. Januar 1941,12 Uhr.

Versteigerung: Samstag , den II . Januar I94l , 9,30 Uhr.
Perionen aus Sperr - und Beobachtunqsgebieten ist der Besuch

der Veranilaltung verboten . Sämtliche Besucher haben sich auszu¬
weisen.

Die TierzuchtSmter Serrenderg
und Ludwigsburg.

ln clen Hauptrollen:

Aorn - Ateräert AHAre*

Lin Li im 6er grollen Sesetrung , selten schöner äuk-
mscbung,vermittelt in grollemstormsterlesene Qeaüsee.

Dar» rvei kerrllcke Kulturfilme mit neuer Vockeôckso.

/nr- en /m/' rum Vorprogramm ^ a(riU/

Vorstellungen:
5» »t»z a»6 5o>»t»g je sdeoüs7.ZÜ llbr Loovtsgotickmiltsg5 Mir

»s desonüere veberrsschung dringen vir 6en neuen
un6 grollen Lrlolgsiilm:

Oss l-eben eines 7itsnen

LIs reden 6ie weltberühmten Veike 6es lilslers, KII6-
dauers unü Dichters dlicbeiangeio . Den trs^isciea
8ckickss!sweg ckeses Oniverssl-' enies : Diebe, kubm,
sthre. sein stürmisches üghrtninäeit, ertüiit von rsusciien-
6er Dedensireuüe un6 dlscntkSmpien. Lm Liimweik,
weiche, man reiien unü kennen muü. In 8oa6e ,Vor¬
stellungen ru no nro'em stintrilt -" eis gm 8onntgg,
6en 28. Oer. 19i . vorn:. 10 3" -.-,>6 nsciim. 2 Oiir.

üu^enoue ..^ ,vrl

! AahreSang starkes
Ätzeuma u. Lschlas
Herr Emil Radke, Maurer , Duisburg - Hamborn,
Gerlingstr . 1, schr. a. 27. 5. 40: „Seit Jahren litt ich
linksseitig so stark an Rheuma u. Ischias , dah ich
stets im Herbst u. Frühjahr mehrere Wochen mit der
Arbeit aussetzen mutzte. Dieses Jahr , versuchte ich

Trineral -Ovaltabletten u. war schon nach wenigen Tagen wied. voll
arbeitsf . All. ahnt. Leidenden kann ich Trineral -Ovaltabl . best, empf."
Be» Nlienms. Ischias , Gicht. Herealchub. Erkältnngskronkbetlea. Grlvve.Nerven- «nt» Kovkschmerrc» helfen die bochwirklamen Trinernl -Oval-
tabketten. Sie werden auch von Her»-. Magen- und Daruiemvftndlichenbeit, vertragen. Machen Sie ios. einen Bersuchi Örigvackg. 20 Tabi. nur
79 Pfg. In alt. Avotb. erbältl. o. Trineral GmbH.. MünchenI) 27/Sierlanaen Sie koktenloke Broschüre ..Lebensfreudedurch Gckundbett"!

llsm2l » u . kä8äenen
«UL'llliMg

Metzger . u . 8 >umsn - tr

Rölenbach , den 27. Dezember 1940

Danksagung
FIlr die herzliche Anteilnahme, die unsere liebe

Tochter

Marke Bolz
während ihrer langen Krankheit und wir bei ihrem
Hinscheide» ei sahien Kurilen, sprechen wir hiermit unser»
herzlichen Donk aus . Beionders banken wir für die
trostreichen Wor/e des Herrn Stadipsarrer , Müller,
Znoelitein. für den erhebenden Gesang des „Liederkranz
Altburg " unter ieinem Dirigenten Herrn Hagcnbucher,
Pjorzhelm , sür die Kranzipenden, sowie allen denen, die
sie zur letzten Ruhestätte begleitet haben.

Familie Bolz Ioh.
Familie Wurster , Spielberg

Nein Vesrkskk
dleibi « egen Inventur,rdeiten  vom
20 Oer. bis elnsckl. Oonnerstsg, 2. 6sn.

ssrcklorre « .

kNeür . vsur sm nsrki

S chl achtpferd e
Kauft zu Höchstpreisen Pscrde-

grotzschlächterei Eugen Stöhr.
Kirchheim T. Tel. 662 u.Köln/Nh.

Die Nahrung besser ver¬
dauen u. ausnntzrndurch
«kio Idlblkkk koioiguNg
mit

O ' ilnoblsurk pericn

1 Uonsispsckunn NU1.- bsdari mit
Srooor >ll,on In ^ potNsVan u 0 ' 00S -l«n

dlütter
sckütrt sture kila6er
vor einseitiger uurweck-
mSblger strnLdiuvS,
retckt

MI-LIillleMl
6ie vitaminkaltlge
reicddaltige ^ utbau-

^ diodiung mit dlalr,
iias)l, I.ekeinaouo6 Oemuss

dsden : vro ^erls Lornsäorkk
kekormkaus strnst pleikker

h»Arei>iieiiz-jIi>!ural
mit 18 Elektroden und Störschutz
Neuwert RM . 150.—, zum Preis
von RM . 60.—, wird verbau .t
EntenschnaLel 14, Tel. Laim 214

>VaIä
auckabgekolrt,

Oeü- unü 5treiik !ScIlen

ksntt IM Huktrag

Obst- u. storstdsumsclrulea
di L r; o i . o

Ehrli6 )rr, ou .gciviärlcr

Zunge
der das

Bäckerhandwerk
gründlich erlernen wi". kann so-
s>̂ t oder bis Ostern ê ntreie-i bei

Andreas Durkhardt , Bäckerei
uno Konditorei Schömberg
Kreis Calw , Poststratze 6t

8 «ZiZaelii -
veräen sISnäig sngekoukt

(such verunglückte).

N.»ökIicli.^L.-,«
votmsis Qoltiot» stieot

pkorLksln », Tel . 7254.

4-SZMer-Wohluiiiz
sofort od.später zu mieten gesucht.

Angebote unter T . Z. 3V8 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzrvald-
Wachl".

3 « verbau en wegen Platz¬
mangel mitlelichrocre

Mltzerkch
Jahresleistung:

3175 kg Milch — 101 kg Fett.
2 . Nothacksr , Alzenüerg.

t.u/ercüllg tut not/

Sesrklosrea
Luäkn ÜIÄÜ am Hark»

bleib am 2. nnck 3. ŝnnnsr 1941
wegen Inveniur

Veseii Inventur

Lsl v , LLstnstokstrüLe 10

bleibt mein Oesckükt »m Wlonlsx , 3V.

LskLiaLe-eML ciê Atzo-rt
Mac/it es Ärelttie,

wenn sie vom ssescheken ln 6er stelnist
erishren. Leben Sie uns 6!e feläportsn-
schrilt Ihrer Ungehörigen sn unä wir
sorgen lür tägliche Zustellung äes stelmst-
blLtle, nsch 6em jeweiligen Llsnäort.

^l _ 08IL5r MKLäU

SOdlkll '^ S , 29. Osrembsr, ad 4Udr

7LNI
ad 7 Udr

ad 4 Odr

iLnr

stllrS >lvssksrun6 dleusadr

IMLL .4cr/rL ^ e ses « cäe
(2—4 klsrrbn)

Guterhaltener

Kinderwagen
wird zu kaufe « gesucht.

Von wem. lagt die Geschäfts-
stelle der „Schwarzrvald -Wacht".

OIL ? 087
Oio groüs

ksmllisn-8onnta grraitrmg
jsüsu krsilan aaul LO kt.

^Ngsdots an

Saü Oisdanroll -pgigfon 20S.
^_ __
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